
Oberösterreich
Freitag, 2. September 1994

S 8

Nr. 241 
Redaktion: 

4020 Linz, Industriezeile  56 a 
Tel. 0732/77 55 55, Fax 0732/77 55 55 13

i '  -------------------------------------------— ------------------------------------------------

KURI ER
U N A B H Ä N G I G E  T A G E S Z E I T U N G  F Ü R  Ö S T E R R E I C H

BANKPFANDVERKAUF
von

ORIENTTEPPICHEN
biS - 60%

des aktuellen Schätzpreises
Fa. M. Hadjiabbassi Ges.m.b.H. 

1060, Linke Wienzeile 140 
Q 56 81 54, 597 93 30 - 

Langer Samstag bis 17 Uhr geöffnet

W E T T E R

Eine Wetterscheide teilt 
Österreich nach wie vor in 
einen heiteren, warmen 
Norden und einen regneri­
schen Süden. Seite 16

M O TO R

Vier Premieren auf 
einen Streich
Brandneu und schon ge­
fahren: VW Polo, Porsche 
Carrera 4, Mazda 323 und 
Range Rover II.

A U S L A N D

Das neue Gesicht 
der alten IRA
Nach der IRA-Waffenruhe 
soll Gerry Adams ihre Ziele 
am grünen Tisch durchset­
zen. Seite 5

C H R O N I K

Bevölkerung soll 
Bombenleger finden
Mit Täterprofil und einem 
Fragenkatalog versucht die 
Polizei dem Bombenleger 
endlich auf die Spur zu
kommen. Seite 13

W I R T S C H A F T

Bankkonto wird 
zum Luxusartikel
Die Gebühren für Bank­
konten wurden in einem 
halben Jahr um bis zu 34 
Prozent erhöht. Seite 17
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Bombendrohung gegen 
Busek und Petrovic
Beide Spitzenpolitiker unter Personenschutz / Wahlveranstaltungen bewacht

Ein zufällig abgehörtes Telefongespräch zekanzler Erhard Busek und die Grünen-Spit- wollen aber beide ihren Wahlkampf wie ge- 
alarmiert die Sicherheitsbehörden: Darin gab zenkandidatin Madeleine Petrovic. Busek und plant fortsetzen. Petrovic vermutet Ausländer 
es Hinweise auf geplante Attentate gegen Vi- Petrovic stehen unter Personenschutz. Sie feindlichkeit als Hintergrund. Seite 2

E i n  L e h r e r  „ i m p o r t i e r t e “  K a s t a n i e n m o t t e

Direktor Gerfried„Peschka: „Habe Motten gut verpackt“
b

Während Sondertrupps 
der Gemeinde Wien ton­
nenweise das von der Mi­
niermotte zerfressene 
Laub sterbender Kasta­
nien aus der Prater-Haupt­
allee kehrten, entdeckte 
der KURIER den „Impor­
teur“ des Schädlings. Es 
handelt sich um einen

72jährigen Ex-Schuldirek- 
tor aus Steyr, der vor Jahren 
„zu Studienzwecken“ die 
Motte aus Mazedonien nach 
Österreich brachte.

Der Hobby-Biologe, der -  
ehe er Direktor wurde -  Na­
turgeschichte lehrte, weist 
aber jeden Zusammenhang 
mit der katastrophalen

Schädlings-Invasion von 
sich. Er könne garantie­
ren, daß ihm keines der Ur­
laubs-Mitbringsel ausge­
kommen sei.

Mittlerweile bereitet 
Wiens Umweltstadtrat Mi­
chael Häupl einen Krisen- 
„Gipfel“ mit Wissenschaft­
lern vor. Seite 9

Öffentlich
Parlamentspräsident Heinz Fischer ist deutlich 

skeptisch gegenüber dem Vorschlag des Bundes­
kanzlers, zumindest den Rechnungshof-Aus­
schuß öffentlich zu machen (komplett mit TV-Ka- 
meras). Vranitzky war verärgert darüber, daß wäh­
rend seiner Aussage eben diese von Abgeordne­
ten anderer Parteien draußen interpretiert wurde.

Arbeit in den Ausschüssen ist vielfältig. In Un­
tersuchungsausschüssen werden Zeugen gegrillt, 
in den Arbeitsausschüssen wird gearbeitet - auch 
wenn manchmal eine lockere Stimmung auf­
kommt: Im Innenausschuß etwa wurde eine Ab­
geordnete aufgefordert, fest am Mikrofon zu lut­
schen . . .

Öffentlichkeit der Ausschüsse hätte demnach 
vielleicht eine zivilisierende Wirkung auf manche 
Abgeordnete. Andererseits besteht die Gefahr, 
daß dann nur noch für die Kameras agiert wird.

Rau

in brisanter Prozeß
Am 24. November steht Unterkircher vor Gericht

Der Prozeß gegen die un­
ter aufklärungsbedürftigen 
Umständen an der Grenze 
zu Südtirol verhafteten Ka- 
rola Unterkircher wird am 
24. November stattfinden, 
gab der Bozner Staatsan­
walt Cuno Tarfusser be­
kannt. Sie habe bei einem 
Verhör im Mailänder 
Frauengefängnis ihm ge­
genüber zugegeben, am 
4. November 1984 in Plars 
(Südtirol) gewesen zu sein. 
Den Mast, der in derselben

Nacht gesprengt wurde, 
habe aber nicht sie hoch­
gehen lassen, habe Unter­
kircher ihm gegenüber ge­
sagt. Dennoch will sie Tar­
fusser deshalb anklagen, 
seine Beweise seien „sehr 
konkret“.

Im Innsbrucker Prozeß 
gegen den „Ein Tirol“-Akti- 
visten Karl Äusserer hatte 
1987 ein Südtiroler namens 
Karl Zwischenbrugger aus­
gesagt, er habe den Mast in 
Plars gesprengt.

ALLER GUTEN 
DINGE SIND DREI
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Erscheinungsort: Wien. P.b.b.; Verlagspostamt 1070 Wien 
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Gierig auf die Blätter 
der Robinie: Der 
Nachtfalter 
„Phyllonorycter 
robiniella“ bedroht die 
heimischen 
Parkbäume. Die 
Verbreitungsstrategie 
der ,JMinierer“ gibt 
Rätsel auf.
Foto: Deschka

Schadbild der 
Robinien-Miniermo tte 

,J>arectopa robiniella“: 
Bisher war die Robinie 

bei uns weitgehend 
schädlingsfrei. Damit 

dürfte es jetzt endgültig 
vorbei sein.

Foto: Puchberger

Oberösterreichs Insektenkundler schlagen Alarm

auf dem Vormarsch

Neue Insektenfunde aus Oberösterreich wurden 
bei der 61. Jahrestagung der Entomologischen. 
Arbeitsgemeinschaft am o.ö. Landesmuseum in 
Linz vorgestellt. Im Mittelpunkt standen die 
„Minierer", Kleinschmetterlinge, die nicht nur ihren 
Wirtspflanzen schaden, sondern auch dem guten 
Ruf des Insektenkundler-Chefs Gerfried Deschka.

V on einer „Verschwö­
rung“ war die Rede, 
von Rufmord und 

Hetzkampagne. Der Grund 
heißt. „Cameraria ohridella“, 
die Roßkastanienmotte. Sie 
tauchte 1985 erstmals mas­
senhaft in Mazedonien auf. 
Inzwischen befällt sie auch 
die Roßkastanien Mitteleu­
ropas. Die Puppen überwin­
tern im Blatt, verdriften mit 
dem Wind und erobern so 
neue Standorte. Befallene 
Kastanien zeigen gravieren­
de Blattschäden. Gerfried 
Deschka (Steyr) hatte zu­
sammen mit N. Dimiö die 
Art 1986 als erster beschrie­
ben und anschließend Zucht­
versuche vorgenommen. Da­
bei sollen ihm ein paar 
Exemplare „abhanden ge­
kommen“ sein.

Dem widerspricht der En­
tomologe in Linz vehement. 
Erstens habe er bei den Ver­
suchen stets die nötige Vor­
sicht walten lassen. Und 
zweitens gebe es einen über­
zeugenden Hinweis darauf, 
daß diese Motte in Mitteleu­
ropa schon seit längerem

vorkomme. Die Art wird 
nämlich von einer heimi­
schen Wespe parasitiert, und 
solche „Lebensgemeinschaf­
ten“ bedürfen einer genügen­
den Zeit der Anpassung.

Miniermotten zeichnen

sich laut Deschka durch „un­
erklärliche Verbreitungs­
strategien“ aus. Da drohen 
uns wahrhaft biblische Pla­
gen. Die Feuerdornmotte 
zum Beispiel. Sie ist in der 
Türkei heimisch, konnte

heuer aber erstmals auch in 
Oberösterreich festgestellt 
werden. Nicht minder ab­
scheulich sind „Parectopa 
robiniella“ und „Phyllono­
rycter robiniella“, beide 
ebenfalls heuer erstmals in 
Oberösterreich beobachtet, 
beide mit ähnlich irritieren­
dem Verbreitungsmuster 
wie die Kastanienmotte. Sie 
sind auf Robinien (-„Aka­
zien“) spezialisiert, stammen 
aus Nordamerika und haben 
sich in Ungarn und Mähren 
epidemisch ausgebreitet. Ihr 
.Angriff“ auf Österreich 
steht bevor. Die beiden Robi-

niella-Arten dürften laut 
Karl Puchberger, Entomolo­
ge aus Grein, mit importier­
tem Pflanzenmaterial einge­
schleppt worden sein.

Generell zeigt die Liste der 
Neufunde aus Oberöster­
reich die Erwärmungsten­
denz des Klimas an. Vor al­
lem diverse wärmeliebende 
Eintagsfliegenarten, die in 
den letzten Jahren fast ver­
schollen waren, feierten heu­
er ein Comeback. Eine Art 
fiel im August in Linz mit ei­
nem wahren Massenflug auf. 
Eine andere konnte man 
heuer während der Fußball- 
WM von der Riesenleinwand 
auf der Wiener Donauinsel in 
Scharen absammeln.



do > en dd
'S 

O

<U T
) 

& 
S 

Q
 

3 —
 3

d
o3

 t
j .y .ïï 3

T
odd

1 'S
:0 ft ^
Ë 

H
m

 
t

j 1—
1 

S 
.2 3

 0

S
°

 
Ë

a
 •

 
ö

to 13 
0> £ 
ÖD .5
S P

-C
 

<L)

P
 

P
O 

<ü

■
«

i

cP

„5 
y 

>
5¿ ^

 p
(U 

tii T
l

“
3

 ü
ÏÏ u ju

‘ 
- 

PQ 
•

 
w

r*
ÖD-f<
3 o
c ’"3 

d 
-2

(u dd 
«3

^
 

a ^
2

 
S

x
0> 

o
dd an 

a 
o m d 
O

r
t«

 
P

d
d

■s 
t! 

a 
~2 * a 

e
rt rt

P
 

d 
<u

3
 

<U 
ü

r~r[ 
ÖD (D

a
 

V ja
d O

 
y

o
 

ao
rt Ü

n
 

a
~

 4d
~ 

03
.. CO

g 
£

a "a
dd 

r-
Ï ’S
£ 

g
a

 -à

JJ d -
P

 ^
 3

d t
> 

d . d 
•W

O
)

' 
dd

d 
d 

d 
£

y 
<u 

eu 
d

a 
> 

^
 

£
 

3
o

 
2

pq

I?
 s

I
Ë

1
öd *r
G 

<u

.03 
n 

P
 

P
U

 
c/> :£ 
G 

r-

tu "U ^
tj 

:& 
03

:o3 -G
 r-O

- 
u 

O
P

Q
 

C
O

 
CA)

£ 
2 

£
 

0> 
G 

£
^

 
s

c: -C
 

c
C 

<-> 
<u

4̂
 

o 
^ 

G TJ ’<U 
a

 3
 &

‘53 £
p

 
»

d 
~

E
 

i ^
 -5 

-s 
5

4
j

~
B

c
Í

3
¡

Í
S

.
!

»
-O

 
»

 
C

3
£

T
3

Í
 

^
 

O
 

U)

=
3

 “*<£.* -g 
<flm

 
„> 

a> C
c

 .£ £ .S 
c 

® “ 
n 

o -
Lü b

ad
riS

ü
d

C
D

CD
V

C
0E

OJO
-Q

O
D

£
c

X
75

■OJD
c

E<D
NO

:raCÛ
0>

=5
' c0)

0jap
CL3

ra
Q

.
ÛL

0
-a :(0J=

[ra
"Ñ

TO
lz

<D
O

.E
0

0
I

<
(J)

h
-

“râ
’3)

(J)
X

)
LU

■ 
-( 

P

e
i

id
 

ca)
<U 

0)
d ^
cd£

 
G

S 
<L>

ÖD 
_, 

G
Ëdd 

<u 
e

ö
’°

 
S

2
 dd 

g
O

rt

<u o c 
.id 

eu 
: 

T
i TJ

3 
d

S 
¿ 

g 
O

 
m

t
e

»-G
 

p
o

 
:G

3
 

g 
*

t2
 

s 
c

. j« 3 5 
£

 
g

 
£

 
a

£
 

cd 
ö

d 
caí 

-G
 

G
 

cd

a p

W
 

uV
-

. pc
d ^
<u 

dCU
vp -Ö

 
-D

 
„

 
'

rt dd t;
g

o
r

t
 

cu ,—
i 

d
dd cd 

<u
O w

 dd
o 

•• 
o

> J
 s

d 
du cu

_
 

_
 o 

0
d

 
d

 ÖD 
(_ 

T
J

d
 T

) 
OJ 

d
 

C
 

cupQ
ju

 
X

_ 
d

 
w

 
.a

3
c Ë

3 «j R
-

“
t

3 ^
Cd 

1 . ' 
;

4—* 
»—(

CO 
ü

 
^

s
.a

 
c

 

ä= s 
£ 

£o
 

o
' 

5P
dd d a
d 

a
 

d
 

M
 

U 
C 

dO 
O 

eu 
y :d 

d
d

 
n

o
 

y
 

c
tn d O 

•d :rt -r¡
d öc d

DO d :£ 
ö

Ñ 
^ PQ 

.2
O

a
 

CU 
CA)

.a
c

.2
T

 
a 

'u
3 .:Ä

 d
rt ^ a

VO 
g

dd 
„

O 
V 

t/3 ^
''-+—< 

4—>

¿
 ‘e 

^ *:
(U r-C

'S
 

§
CK 

G
03 

^
5

ro 
a

oí P
Td

 
C

y
 'S 

°
D

d
73

c« 
^

 
d

« 
¡2 'rt 

rt g -d
t

î 
.¡d dd

r
1-t 

r 
CU 

£
 

r
>

 
P-< 

50 
d

 
d

 
..

s 
d

dd dd

d¿ 
dd DQ 

'SPQ

<U 
d CQ

») 
® S

o 
¡fi 

d
—

 .a 
do

dd T
l 

g 
rt 

O
IS) 

D
Cd¿ 

.. 
d 

« 
d- rt a

rt 
d

- 
d

rt 
d -g

DO ^
 i--->

3 dd 
g

“
¿jJ*
^ 

CJ
u-» 

G
 

•.£
4-j 

(U 
.03 

«-* 
Q-i

<l> 
a

 
Q

\ >
 

tí 
£ G

S 
d W

rT
l 

U
 

Í
U 

ÖD 
<D 

C

G
 

X 
d

 W
:p 

'
à

 s
|

^
 ^

 -S

CU 
D

O

DJD T
i 

>

Hd 
CUDD 37 T! 

1
-

 
§ 

d -S 
- 

Pd

s 
S

dd 
«

51 -*-j
52 

en 
.£ -° 
eP ^

5
 

a
^

 
d 

d 
O 

O dí 
T! P

eu 
_

a t
j

rt g
dd 

C/J

T
 

£ 
ON 

X
S

 wd

d
 

:rt 
'<u

3 
3 

c«
-

0*5 
g

 
CU 

CU 
O 

DO d>

d
 

O
 -g

+-» 
03

g
 

M 
a

" 
S 

d
a 

^ 
a

r- 
PC)

■Pi 
-M 

rr(
r/N 

CU

O 
y 

P 
03

a P
 

a
 Q

a o
Q

 ö
^

 o
o 

'
a

 
»

:rt T
)

'S
 

g
CA) 

£
<o 

G
o

d ^
a

 
d

eu 
O

3
 

a
a

d
d

cû dd- '3
o 

a¡ -d 
P¿ 

S
 

£
u

d
 rt 

•JT 
eu ö

d
P P1 _o

W
 

^

«
W

S
T

T
T

T
'

a 
c

d
 

(LJ
T

 T
3 

P
 

d
dd P

O
 

eu
Cfl 

Ö0
2
*
 

eu 
£ 

¡8

d 
|_i

eu 
<u 

d T! do 
en

3m &. g
d 

3
o 

n .a
Dp rt -g
§ ^

 T
.£f s§ 

Ö 
3

 P
d

 
d

d
dd 

g .y
u .d dd 
<2 

<u 
_id

d
 

tn 
ru 

<; - :rt
^

 
G

 
CA)

.a 
a 

rt 
t

 
2 

-
o 

2
« 

o 
ü

 
T

 P

1 T
J

 
S3

.a 
«

<H 
d

d
 

a
o dd

o
 

a

aj
r—

« 
Ul 

CU
£3 

2 
a

5 rt o
3

3
P

 ^
 .a

s■c d
 a

d
 

U
 

T
J

° p a 
d

u
 

5
jd 

a

2
3

 
*

^
 

G
 *fj

- 
(U .G

 
G 

<L) 
■ G 

p
eu 

P<D
-û 

£
ö

dO
CA) 

f-
il .5

s 
G

2 
S 

S
P

P
G

P0
)

T
3

£
p

CG
eu

o*"0
G

rSZ
(U

O
ÖD03

ÇQ
p0)a

G30
)

¿G

G0
)

0)

euG0
)

00
•Op0)

P
ip0
)

7c3
f-1

0
) -O

33

d e n

a
p

eu

peu
TJ0

>G0
)

0
)

P
-4-tG0

)

v o nS
3Tdd

Pd
O£

CA)
OpP
h

eu

P

deu
4-1

3p
<u

ddeuen
0

)

’C

G 0
) 

P
-

 
e~+—1
0

OONCA)

euÖD
*0

CJp3r\

3
rtdeu

10
)

£Jy
peu

'SP0
>

<vp03

UPGT
3

d(Uen
23:o3

£
G0>p

.£
r-O¿ZU

"g0J

TJd3

r-OG0
)

’£
.£CA)

0
)

addeu

peu

£
CA)

d
03

G
CA)

rj

n u n

G03
rM

3rtddd
CA)
03

P

0
)

?
2<

eu

‘53p

PQ

P
. 

<U 
d dd

(U
'Hrt 

*U 
eu 

u¿
dd 

d
 

3
CA) 

I—» 
Cd 

• r—u
03 

g
 

P
 

P)
d̂

J 3
 Pd d¿¡

d 2,
3

 P
d e 
o y2 
tt 

G 
P 

Si 
4-» 

ÖD 
(U 

P
 

CD
^

 PQ
rt 2 

dd -2
u t

 
"au d
t 3

: 
<U d¿

, J» rt
¡o

 
a

! - 
P

: -g .a
' 

« 
a

! 
G 

cA)

d
^

 
<U 

‘rz
d ^
o 

S
T

î T
l

»
 

-S
P

 

Bd 
00 

3
(U 

rt
> tî 

U
te 

«
 ^

O s
T

 
a» 

y
2 

ñ
 

o

a> a)

ilI
f

j

E 
®

0 .-G
1 

 ̂
o c
<D C
£

 a
O -2
'= S) 
a

 g
« d-
5= 

C
® Ë
° •= 
£ $
« a>
■E -o 
S

 .E 
.« 5

 
û

 
E 

a> >
3

=
:^

o

pu

0 d 
t

j 
e

3
 

eu

1 f 
£

<
h

 
a

û

TJdrt 
r

a -
:re 

r- 
-i—■

dd 
do :o 

g .g _d(UDO
rt 

T
P

 
3

d
 

• 
-d

<U 
ÛJO 

o 
dd 

C (dd
3

 
dra

g T!
S

ê
d

^
CA) 

u 
G 

G CO 
G 

<u -G

ÖD 
ôD2 ’S

 3
3

 co a
G

 
g

 
^

.g 
S

i
-2 

0 
g

t
j 

a
 

^
«

 
¡3 3

3
 

>
 

d
 

^
 

" ddO

3 
r0

 
T3

 
S

 
o

 PQ H
 £

 ̂ï T
 ^

 3
 S

 rt



JK
>3jí>qS0TIIE

J}| lO
lO

j

-
a

3V
)

C5HPS3Q :o)oj

C
 

-4* 
*■<

ÍT> 
t
í 

<U 
" 2 PC
c

 
.

_2 -tí 
O

 
o

O
 

:p
3

 N
O

 
3

oo 
ri 

3
 

N

> tí<ut¡
§ tí
g

 
<u

N
-atí

OPQ<u4—>
3

d
 a .

■a S
"5 -2
£-g
ÖJD 2
h! P

h

<u
-tí

<U 
I 

*-> 
• —c 

<u Cd2 
-O

 
(xC

:rS

tí tí 
bJOi—’
tojo. 2á
C

Q

<u
PC

bßtí

¡* tí <u 
b

ß
 

u
« S 

O
q

* S
i

_
r-û 

o
 

tí 
3

 ü
d

ga ö e
23 S

.2
13 ¿3 £
S PQ r—

¡
3

 
<U 

¿¡

§ ^
 J_, 

u
 

n tí co
.a

 
g

 
o

C/5 
tí C/5

tí 1/5 
^3 tí ju 
:tí tí Ptí 
"C N ■«
>

<u 
5

^¿3
 3

tí ^
 

i
tí >i 

1
<U tí

-tíQ
 2

• -H 
jJ 

tí
^

 
S

 PQ
 

3
-t

í 
-

 
C

l, 
tí 

tí
£

ph 2 
tí w 53
§-~

-s
?

8
:S

i'i
<U 

<*>
S

tí
a 

+
j

>
 

c

o.’T
tí -ai 

3 
<u

<u 
b

ß

¡
J

g
 ~

a
»y4 : CT3

I
 -5

p£ C/5S '

1 tí 
O

 
N

 
^

 
títí

<u q
tí 

00 r?
•3-S’ 
Q

 fe
• £ 

££>tíC 
tí <->
a-tíu

 
:t

í 
Natítí CO

U53 N
c tí tí
a

 
b

o
 

ö
n :a -tí
c

 
h

 ^
3

tí Q
b

ß
.O

 
<U 

g
—

, 
>

 -tí 
tí

- ^ fe 
2

 - _£J
■

ï'-
o

K
-

ï15
(—

i 3
-i 

hTl 
53 >-t-i

4-r̂
a tí

tí ^
 tí

-tí
QJ 

3
tí -a
tí 

tí
tí-t

ítí-
títít

í

-ri 
t-o 

tí 
tí

tí .SP*
N

 
3

Ctí tí -tí 
tí-i- 5j

 
tí

tí
b

ß
 

3
 

tí tí 
N Td

tí <u
t¡ ^

 
.2 5 

N
 -5

 
í-G 

 ̂
* G

 
c¿

tí *c
O

 
tí

3
 

o

3-•a
tí fctí!
tí 

R

tí 
53 .53 co irí tí 

- tí aj
Ftí P^ 

va 
n3

<u ^
 

^
 L¡

a
'a

■ tí 
tí4->

<ü 55
tí:c

¡

°
 a

J!tí "§
m

' a
j*j .a "ú -ao

r-S
 

í-h 
^

W
 

cö 52
-a a

3
Q

-
a

-a
tí "a

tí pc
2

 -o
tí -C

^
 5f S

:rt
-o

C 3d
r.o

-D
.2

3
-a

c i£3
a

,
oo

_Q
Js 't:

D
txD

-a -tí1 
tí 

tí
S

í S
o

 -a
 -c;

O Ctí
-a

3
C

 
CA)

tí O-,—tí
3

^
O

h
D

h
O-

-
tí

D
h

h-H
>

03 3
 'tí

-C
Q

3
-a

va ^
 

a> <
h

w"i-e
a 

tí
CQ

"O
-O

be
s ¿
(U

 
H

H
a

 
o

-
t: 

a
aj 

<u _¡d
ü

3
 a 

^
3

-C
-

tí
r* 

^
-ÏÏ ^

-i-< • 
Cü 

O
 

H
 

tí 3
d

 
O

O
-

o
 

3
N

 'tí
josoqsí>uicr){ :o]oj



Feierliche Verleihung der Ehrenzeichen der Stadt Steyr -  auf dem Foto sitzend die Geehrten (von links): Wolfgang Pühringer, Günther Pangratz, Bernadette Fluber, Walter Gabath,
Mag. Fleribert Mader, Elfriede Kreuzberger, Gerfried Deschka, Mag. Ute Wiesmayr, Eva Maria Leitner.
2. Reihe (von links): die Gemeinderäte Anneliese Zimmermann, Maria Undingen MSc, Ursula Voglsam, Rosa Hieß, MMag. Michaela Frech, die Stadträte Dr. Mario Ritter und Gunter Mayr­
hofer, Vizebürgermeisterin Ingrid Weixlberger, Bürgermeister Gerald Hackl, die beiden Vizebürgermeister Dr. Helmut Zöttl und Wilhelm Hauser sowie Stadtrat Mag. Reinhard Kaufmann. 
Hintere Reihe (von links): die Gemeinderäte Pit Freisais, Ing. Thomas Schurz, Josef Holzer, Ing. Franz-Michael Hingerl, Arno Thummerer und Uwe Pichler sowie die Tochter von Gerfried 
Deschka.

Insekten-Experte G erfried  D esch ka ist 85
er Amateur-Wissenschaftler Gerfried 
Deschka feierte vor kurzem seinen 85. 

Geburtstag. Vizebürgermeister Wilhelm Hau­
ser gratulierte ihm zu diesem Anlass. Deschka 
wurde am 6. April 1932 in Steyr geboren und 
wuchs in Garsten auf. Der leidenschaftliche 
Schmetterlingsforscher unterrichtete Deutsch, 
Englisch und Biologie in den damaligen 
Hauptschulen Ennsleite und Promenade.
Was andere gar nicht erst wahrnehmen, ist für 
Gerfried Deschka eine lebenslange Passion: 
die Erforschung und Sammlung von blattmi­
nierenden Motten, einer sehr kleinen Schmet­
terlingsart. Das sind Schmetterlinge, die -  so 
lange sie noch Raupen und Puppen sind — in 
Blättern leben. Bei seinen zahlreichen For­
schungsreisen hat Deschka die weltweit größ­
te Spezialsammlung an Kleinschmetterlingen 
erstellt. Der 85-Jährige beschäftigt sich auch 
heute noch mit den nachtaktiven Insekten und 
ist nach wie vor gefragt bei internationalen 
Wissenschaftlern wegen seines Fachwissens 
in diesem Nischengebiet.
Erst kürzlich war der rüstige Insekten-Experte 
mit einer seiner beiden Töchter auf For­

schungsreise auf den Kanarischen Inseln. 
„Wieder zu Hause angekommen, präparierte 
ich wie früher, in acht bis neun Stunden Ar­
beit, die gefundenen Insekten“, verrät Desch­
ka. Momentan hat er drei Schüler, an die er 
sein Wissen weitergibt und die von ihm das 
Präparieren von Insekten erlernen. Auch in 
der heimischen Natur ist er noch viel unter­
wegs und erforscht die Flora und Fauna. „Wo 
angekündigt ist, dass die Wanderung auf ei­
nen Berg eine Stunde dauert, brauche ich drei 
Stunden“, scherzt der Jubilar. Insgesamt ist 
Gerfried Deschka etwa fünf Wochen im Jahr 
unterwegs auf Reisen. Er besucht jährlich die 
Azoren, die Appalachen und Zypern.

Schmetterlingsforscher Gerfried Deschka (sitzend) in sei­
nem Arbeitszimmer mit Vizebürgermeister Wilhelm Hauser. 
Im Hintergrund sind die Arbeitsgeräte zur Präparation der 

I Insekten zu sehen.

Das Ehrenzeichen für besondere Leistungen 
im wissenschaftlichen Be­
reich wurde verliehen an 
Schulrat Gerfried Deschka. 
Der Geehrte ist 1932 in Steyr 
geboren, lebte zunächst mit 
seinen Eltern in Garsten. In 
Steyr besuchte Gerfried 

Deschka das Realgymnasium, dann die dama­
lige Lehrerbildungsanstalt in Linz und matu­
rierte 1952. Schon als Jugendlicher interes­
sierte er sich für Insekten und wurde Mitglied 
der Entomologischen ARGE am Oberösterrei­
chischen Landesmuseum. Gerfried Deschka 
wurde Pädagoge in Steyr. Sein Wissen über 
Insekten baute er permanent aus. 1953 be­
gann er mit Hilfe von Mischlichtlampen, bei 
Nacht Insekten zu fangen. 1963 startete er mit 
seinen Forschungsarbeiten und unternahm 
zahlreiche Forschungsreisen, hauptsächlich 
nach Amerika und Asien. Gerfried Deschka 
hat heute die wahrscheinlich größte und best­
dokumentierte Privatsammlung von Lithocolle- 
tidae (blattminierende Kleinschmetterlinge). 
Diese Sammlung wurde ab 2011 analysiert. 
Durch DNA-Analysen konnten dabei viele 
neue Arten bestimmt werden, die noch be­
schrieben und benannt werden müssen. Sein 
Wissen und seine Erfahrung werden auch 
heute noch geschätzt. Er gibt seine breit ge­
fächerten Kenntnisse auch gerne an junge 
Menschen weiter.

n n / s ’/ Z a i  ¿ /  S / e y . 413 Seite 0
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Gerade noch mal gutgegangen. Ohne Feuerlöscher wäre das Auto wahrscheinlich ausgebrannt.
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Aufregung um Killer-Motte 
Steyrer weist Schuld von sich
Forscher wehrt sich gegen Vorwurf, ihm sei Kastanien-Schädling entflohen

j STEYR. „Entsprungene Motte 
vernichtet Bäume“. Diese Hor­
ror-Meldung raschelte vergan- 

I gene Woche durch den Blätter- 
: Wald. Der Steyrer Insekten- 

Experte Gerfried Deschka, der 
bezichtigt wird, für die Ver­
breitung des Kastanien-Schäd- 
lings in Österreich verantwort­
lich zu sein, weist jede Schuld 
von sich. Im Gegenteil: Er 
glaubt, ein Bekämpfungsmittel 
gefunden zu haben.

Deschka entdeckte die ma­
zedonische Kastanien-Motte 
vor zehn Jahren. Weil er die 
Motte zu Forschungszwecken 
importierte, glauben Insider, 
der Steyrer sei schuld an deren 
explosionsartiger Vermehrung.

Doch Deschka ist überzeugt, 
daß ihm keine Motte ent­
sprungen ist. Der Forscher be­
tont: „Ich habe zwar 1984 ei­
nige Puppen der Cameraria oh- 
ridella nach Steyr gebracht, zu 
der Zeit als die Larven im Fe­
bruar geschlüpft sind, war es 
jedoch draußen noch zu kalt. 
Sie wären im Freien sofort ein­
gegangen. Darüber hinaus wa­
ren die Miniermotten in Dop- 
pelbehältem eingeschlossen, 
die absolut dicht sind.“

Explosionsartige
Vermehrung
Deschka nimmt an, daß die Ka­
stanien-Motte durch den wach­
senden Personen- und Waren­
verkehr vom Balkan nach 
Österreich eingeschleppt wur­
de. Es sei unwahrscheinlich, 
daß der Schädling durch eine 
Wanderbewegung von Maze­
donien nach Österreich gelangt 
ist, denn sonst müßte er auch 
in Slowenien und Kroatien zu 
finden sein, meinen auch an­
dere Experten.

„Es genügt bereits ein klei­
nes Stückchen eines Teilblattes 
zur Gründung einer neuen Po­
pulation“, erklärt der Steyrer 
Insektenforscher. Da die Ka-

Sind die Motten 
noch zu stoppen ?
Steyrer glaubt, ein Mittel gefunden zu haben
Derzeit gibt es noch kein 
geeignetes chemisches Mit­
tel zu Vernichtung des Ka­
stanienschädlings „Camera­
ria ohridella“, der auch kei­
ne natürlichen Feinde hat. 
Insektizide wirken aus­
schließlich auf die ge­
schlüpften Larven — nicht 
jedoch auf die in den Minen 
verborgenen Schädlinge.

Der Steyrer Experte Ger­
fried Deschka, der sich seit 
mehr als dreißig Jahren mit 

2 £ blattminierenden Insekten 
beschäftigt, glaubt nun, ein 
biologisches Mittel zur Be- 

ü§ kämpfung der sich explo­
sionsartig vermehrenden

| |  Miniermotte gefunden zu 
: haben. Dieses Mittel muß 
jedoch erst getestet werden.

Die Tatsache, daß sich 
Schädlinge plötzlich an art­

fremden Orten vermehren, 
ist kein Einzelphänomen: 
„Es gibt .zahlreiche belegte 
Fälle einer unerklärlichen 
Verbreitung von Minier­
motten in artfremden Ge­
bieten. So ist beispielsweise 
eine Art aus dem Mittel­
meergebiet plötzlich in Neu­
seeland aufgetaucht“, be­
richtet Konsulent Deschka.

Demnächst wird der pen­
sionierte Schuldirektor in ei­
ner Krisensitzung gemein­
sam mit anderen Experten 
die Möglichkeiten zur Be­
kämpfung des Kastanien­
schädlings erörtern.

Einzig wirksame Metho­
de, den Befall der Kasta­
nienbäume einzudämmen, I 
ist derzeit nur das Verbren­
nen des abgestorbenen Lau­
bes im Herbst.

Der Steyrer Insektenexperte Gerfried Deschka wehrt sich vehement gegen den Vorwurf, er sei 
für die österreichweite Verbreitung des Kastanienschädlings verantwortlich. Foto: Glaser

stanien-Motte keine natürli­
chen Feinde hat, vermehrt sie 
sich explosionsartig. Sie über­
wintert als Puppe im Laub und 
schlüpft zur Zeit der ersten 
Roßkastanien-Blätter. Jeder 
Schmetterling legt dreimal je­
weils mehr als zwanzig Eier 
ab. Die Larven bohren sich so­
fort in die Blätter, wo sie Mi­
nen anlegen — daher auch die 
Bezeichnung Miniermotte.

Als äußeres Erscheinungs­
bild des Larvenbefalls treten 
kreisförmige, bräunliche Flek-

ken auf den Blättern auf. Bei 
entsprechendem Befall können 
die Blätter nicht mehr atmen 
und fallen ab.

Das gefräßige Insekt hat 
mittlerweile in fast allen Bun­
desländern zugeschlagen. Der 
Schaden ist beträchtlich. In 
Wien sind bereits mehr als die 
Hälfte der Kastanienbäume 
von dem Schädling befallen. 
Im niederösterreichischen 
Weinviertel sind sogar schon 
90 Prozent aller Kastanien­
bäume betroffen.

Gibt es bald keine 
Roßkastanie mehr?
Ein echter Killer ist die Mi­
niermotte allerdings laut 
Deschka nicht. Von einer Ge­
fahr, daß die Kastanien aus­
sterben könnten, könne keine 
Rede sein, sagt Deschka und 
meint, es gebe keinen Grund 
zur Panik. Der Steyrer betont: 
„Kein europäischer Baum ist 
so tolerant und robust wie die 
Roßkastanie. Ein Absterben 
des befallenen Baumes ist in 
der Regel nicht zu erwarten.“
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Gerfried Deschka:

Ein Leben für 
die

Schmetterlinge
\

Buntschillernde Schmetterlinge erfreuten heuer in großer 
Vielzahl die vielen Naturfreunde. Besonders auf den Som­
merfliederbüschen und leuchtenden Blumen ließen sie im 
Sommersonnenglanz ihre mannigfaltige Schönheit strah­
len: ein erfreuliches Zeichen der schadstoffgefährdeten 
Natur. Doch auch die Hobby- und Gemüsegärtner spürten 
den großen Anfall der freßbegierigen Kohlweißlingraupen.

Über den Grund dieser Falterzu­
nahme fragten wir den Steyrer 
Entomologen Gerfried Deschka. 
Auch für den Experten unerklär­
lich, daß schon im April die Wan­
derfalter aus dem Süden wie Di­
stelfalter und Taubenschwänze 
nicht wie üblich, aus dem Süden 
kommend, durchzogen, sondern 
in unseren Gebieten stationär 
blieben. Ahnten sie schon die 
günstigen Sommer- und Herbst­
bedingungen mit viel Sonnen­
schein und angemessenen Nie­
derschlägen? Geheimnisse, die 
uns letztlich verborgen bleiben 
und vor denen wir uns beugen 
müssen.

Die Wohnung wird zu 
klein

Jeden Schilling wendet der „Wis­
senschaftliche Konsulent“ für 
Forschung im Bereich der blatt­
minierenden Keinschmetterlinge 
auf. Die Wohnung wird schon zu 
klein. Er besitzt eine große und 
auf gewissen Spezialgebieten so­
gar mit Abstand die größte 
Sammlung der Welt. Zirka 20.000 
Insekten, die Motten ähnlich se­
hen, sind in Glaskästen fein säu­
berlich präpariert. 108 Kästen 
sind übereinandergestapelt. Für 
den Laien sehen jedoch diese 
Kleintiere alle gleich aus, nur das 
Mikroskop ermöglicht das Erken­
nen der Unterschiede und führt in 
ein wahres Wunderland der Na­
tur. Mikroskop, Präparier- und Zei­
chengeräte, das aufzuarbeitende 
lebende Material von der Raupe 
bis zum Schmetterling, Berge von 
Fachliteratur, stoßweise Briefe 
von befreundeten Naturwissen­
schaftern aus aller Welt häufen 
sich. Seine große Fachbibliothek 
mußte er in einem Zimmer seines 
elterlichen Hauses in Garsten un­

terbringen. Alle vier Wände sind 
quasi mit Büchern „tapeziert“. 
Zum Glück ist seine Gattin, Frau 
Volksschuldirektor Luise Desch­
ka, auch sehr interessiert und be­
gleitet ihn mit den beiden Töch­
tern auf den zahlreichen Expedi­
tionsreisen. Ihr zum Dank wurde 
von Dr. Klimsch eine Art „Nepticu- 
la luisae“ benannt, die „Nepticula 
deschkai“ trägt seinen Namen.

Mit Schmetterlingsnetz 
und Jagdgewehr

Mit dem Schmetterlingsnetz 
fing’s an. Als kleiner Knirps jagte 
er bereits den schillernden 
Schuppenfaltern nach und baute 
eine herrliche Sammlung von hei­
mischen Schmetterlingen auf. 
Doch dessen nicht genug. Der 
wissenschaftliche Drang führte 
ihn schon mit 16 Jahren in die Ar­
beitsgemeinschaft des oberöster­
reichischen Museums. 1948, im 
Brachland aller Möglichkeiten, 
stand dem wißbegierigen Studen­
ten ein Mikroskop, eine Bibliothek 
und eine riesige Sammlung von 
1 1/2 Millionen Insekten zur Verfü­
gung und war somit richtungswei­
send für sein Leben: Fachstudi­
um Biologie.

Er hatte sich in den schlechten 
Nachkriegsjahren seine Fach­
bibliothek förmlich erhungert und 
hatte eine Insektensammlung mit 
den verschiedensten Arten auf­
gebaut. Er war stets als Sammler 
im Umfeld des Steyr- und Ennsta­
les unterwegs, hatte von Insek­
teneiern, die er in morschen 
Baumstrünken und Rinden fand, 
Schmetterlinge herangezogen 
und studiert. Als Hauptschulober­
lehrer führte er viele Hauptschü­
ler in das geheimnisvolle Reich 
der Natur ein. Als Junglehrer trat 
er vorübergehend in die Fußstap­

Foto: Steinhammer

fen seines Vaters und war leiden­
schaftlicher Jäger. Viele Geweihe 
und ein ausgestopfter Wildsau­
schädel sind Relikte aus dieser 
Zeit.

Hiezu ein Beispiel: Das 1 mm lan­
ge Bein eines Insekts ist kaum mit 
freiem Auge erkennbar, ein richti­
ges Monstrum hingegen im Mi­
kroskop und in der Zeichnung.

Expeditionen in alle 
Länder

1962 war für den 20jährigen mit 
dem Beginn des Studiums der 
blattminierenden Kleinschmetter­
linge ein neuer Wendepunkt. 
Eine intensive Spezialisierung 
setzte ein und öffnete ihm das Tor 
in die weite Welt. Abenteuerliche 
Expeditionsreisen in den mediter­
ranen Bereich, in viele europäi­
sche Länder, Nordafrika, Asien 
bis Kurdistan und Nordamerika, 
vom Eismeer bis Mexiko folgten. 
Entweder war er mit dem eigenen 
Auto, mit dem Flugzeug oder mit 
Leihwagen unterwegs. Alle Er­
sparnisse, vom Studium seiner 
Töchter abgesehen, steckte er in 
die Wissenschaft. Allein an Mar­
ken klebt er jährlich fünf „Blaue“ 
auf die Briefe. Auch der Postler 
hat in der Resselstraße mit ihm 
viel Arbeit.
Ziel dieser Reisen sind die von 
den Kleinschmetterlingen befalle­
nen Bäume und Sträucher in aller 
Herren Ländern. Sind Befallbe­
stände entdeckt, setzt die Sam­
meltätigkeit der befallenen Blätter 
ein, die Verwahrung in Boxen, die 
Betreuung bis zum Schmetter­
ling, die Präparation, die mikro­
skopische und elektronenmikro­
skopische Erforschung, die foto­
grafische Vergrößerung bis 
800fach, das säuberliche Zeich­
nen in Riesenvergrößerung, die 
Anforderung ähnlicher Tiere aus 
verschiedenen Weltmuseen, der 
Vergleich, die Vorstellung neuer 
Entdeckungen in internationaler 
Fachliteratur. Jeder zweimonati­
gen Expedition geht ein halbjähri­
ges Studium voraus. Das Herz­
stück jedoch ist die zirka zwei 
Jahre währende Auswertung.

Gefährlicher
Schmuggel

Das Ehepaar Deschka zitterte bei 
der Einreise von Mexiko in die 
USA. Der Zöllner fragte nicht 
nach Waffen, sondern war ganz 
wild auf Lebensmittel oder Pflan­
zenteile wie Blätter oder Rinden, 
um einer Schädlingseinschlep­
pung vorzubeugen. Die gesamte 
Sammelausbeute von zwei Mo­
naten war in einer Plastik-Box ver­
packt. Der Zöllner durchsuchte 
den hintersten Koffer, ohne Er­
folg. Dabei fiel der ominöse 
Plastik-Behälter herunter. Den 
beiden Schmugglern lief es kalt 
über den Rücken. Doch die Zöll­
ner sahen nicht hinein und halfen 
sogar beim umständlichen Ver­
stauen.

Auf der Reise müssen die kleinen 
Lebewesen belüftet, besprüht 
und betreut werden. In einem Ho­
telzimmer in New York schlüpften 
dann die Raupen, worauf die Prä­
paration mit Stirnlupe und Präpa­
riernadel begann.

Sechs Jahre für ein 
Buch

Die Herausgabe eines Bandes 
des Jahrhundertwerkes der 
Kleinschmetterlinge Europas und 
Asiens ist sein Lebensziel. Der 
Name des Werkes ist ein Zungen­
brecher: „Microlepidoptera pale- 
artica“. Er rechnet mit sechsjähri­
ger intensiver Arbeit und will hie- 
für eventuell ein Jahr Dienstur­
laub nehmen. Gerfried Deschka 
hat sein Leben den Kleinschmet­
terlingen gewidmet — Insekten, 
die so klein sind und von kaum je­
mandem beachtet werden.



Steyrer leitet die 
Insektenforschung

fahrensten Entomologen 
Österreichs. In Steyr und Gar­
sten besitzt er ein gut einge­
richtetes Labor und eine ent­
sprechende Fachbibliothek 
zur Untersuchung von Insek­
ten. Intensiv studiert er kleine 
blattminierende Schmetterlin- 

STEYR. Mag. Robert Stein- ge, etwa jene Insekten, die Ka- 
wendtner aus Münichholz lei- stanienblätter von innen auf- 
tet seit vielen Jahren die bota- fressen. Das hat ihm viele 
nische Arbeitsgemeinschaft Kontakte mit einschlägigen 
am oberösterreichischen Lan- Instituten, Museen und wis- 
desmuseum. Nicht minder ak- senschaftlichen Vereinigun- 
tiv ist die entomologische Ar- gen in aller Welt eingebracht, 
beitsgemeinschaft, der jetzt Zu den oberösterreichi- 
ebenfalls ein Steyrer vorsteht, sehen Insektenkundlem ge- 
Dir. Gerfried Deschka über- hört auch eine aktive Steyrer 
nahm Mitte September den Arbeitsgruppe unter Leitung 
Vorsitz von Universitätspro- von Dir. Heinz Mitter, die re- 
fessor Dr. Emst R. Reichl. gelmäßig Zusammenkünfte 

Deschka ist seit 45 Jahren und Vortragssitzungen abhält, 
aktiver Mitarbeiter der insek- Die Mitglieder haben wesent- 
tenkundlichen Arbeitsgemein- lieh zur zoologischen Datie- 
schaft. Er ist in Fachkreisen rung der mitteleuropäischen 
weltweit bekannt, hat eine Tiere (ZOODAT) und zur Er- 
Menge einschlägiger Publika- fassung der oberösterreichi- 
tionen verfaßt und gehört zu sehen Landesfauna beigetra- 
den weitestgereisten und er- gen.

Die zwei aktivsten na­
turwissenschaftlichen 
Arbeitsgemeinschaften 
am Landesmuseum 
werden von Steyrem 
geleitet.



Entomologische Arbeitsge­
meinschaft: neue Führung
Am 17. September 1993 wurde im Rahmen eines 
Arbeitsabends die Führung der seit 1921 bestehen­
den Entomologischen Arbeitsgemeinschaft von 
Univ.-Prof. DDr. Ernst Rudolf Reichl an Konsu­
lent Gerfried Deschka übergeben. Herr Prof. 
Reichl, der dieses Amt seit 1966 innehielt, gilt als 
Vater der Zoodat, einer zoologischen Computerda­
tenbank, die er anfangs der siebziger Jahre ins 
Leben rief und die mittlerweile mehr als 1,5 Mil­
lionen Datensätze umfaßt. Für zoogeographische 
Fragestellungen sowie für die immer aktueller 
werdenden Umweltverträglichkeitsanalysen stellt 
dieses Instrument eine wertvolle Hilfe dar. In die 
Zeit des Vorsitzes von Prof. Reichl, der auch 
selbst Schmetterlingskundler ist, fiel u.a. die Her­
ausgabe der ersten fünf Bände “Die Schmetterlin­
ge Oberösterreichs”, einem Nachschlagwerk, das 
die jahrzehntelangen Forschungsarbeiten vieler 
heim ischer Schm etterlingskundler zu Papier 
brachte.
Mit Konsulent Gerfried Deschka, einem pensio­
nierten Hauptschuldirektor aus Steyr, wurde der 
Vorsitz in kompetente Hände gelegt. Auch er kann 
auf jahrzehntelange wissenschaftliche Tätigkeit 
verweisen, er unternahm zahlreiche Forschungsrei­
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Konsulent Gerfried Deschka
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Land & Leute
aus unserer Redaktion in Steyr

Sammler, Am ateur-W issenschafter und als solcher w eltw eit gefragt: Cerfried Deschka

Deschkas Mini-Schmetterlinge sind 
von der Wissenschaft heiß hegehrt
STEYR. Gerfried Deschka be­
herbergt in seiner Wohnung 
die weltweit größte Sammlung 
an Kleinschmetterlingen. Re­
gelmäßig sind Wissenschafter 
aus aller Welt bei ihm zu Be­
such.
Von Kurt Daucher

Verglichen mit anderen 
Schmetterling-Sammlungen, 
sei die seine bescheiden und 
klein, sagt Gerfried Deschka. 
Dennoch: Als Spezialsamm­
lung ist sie die größte weltweit. 
In den Holzboxen, die der pen­
sionierte Lehrer in zwei großen 
Kästen seines Arbeitszimmers 
untergebracht hat, sind einige 
Tausend kleiner Tierchen auf­
gespießt. Um sogenannte blatt­
minierende Kleinschmetterlin- 
ge handelt es sich dabei. „Das 
sind Schmetterlinge, die, so 
lange sie noch Raupen und 
Puppen sind, in Blättern le­
ben“, erklärt der 78-Jährige.

Wie begehrt die Sammlung 
und das Wissen sind, über das 
Deschka verfügt, zeigt der vie­
le Besuch, den er aus aller Welt 
erhält. Vorige Woche waren 
zwei Forscher vom Institut für 
Landwirtschaft und Forstzoo­
logie im französischen Orleans 
hier, um DNA-Tests durchzu­
führen. Für Anfang März haben 
sich Wissenschafter der Uni­
versität Brünn bei ihm ange­
kündigt.

Trotz der intensiven Sam­
meltätigkeit, die Deschka in al­
ler Herren Länder geführt hat, 
widmet er sich noch intensiver 
der Forschung. Obwohl nur ein 
Amateur, hat er unter dem Mi­
kroskop schon zahlreiche neue 
Tierarten entdeckt und manch 
bahnbrechende Erkenntnis ge­
macht. Dass sich etwa die 
Rosskastanienmotte von einem 
Eiszeitrefugium am Balkan aus 
verbreitet hat: Das hat Deschka 
nicht zuletzt anhand seiner

Sammlung, die er immer wie­
der zu Forschungszwecken he­
ranzieht, festgestellt. Zuerst 
hätten ihn Wissenschafter in 
ganz Europa zerrissen für die­
se Theorie, erzählt er. Eine Un­
tersuchung von DNA-Proben, 
die sich über insgesamt drei­
einhalb Jahren zog, hat es vor 
kurzem aber bestätigt: Desch­
ka hat recht gehabt.

Auf Forschungsreisen war 
Deschka in ganz Europa und 
Amerika unterwegs, auch im 
Himalaya-Gebirge. Um seine 
Schmetterlinge zu fangen, 
greift er nicht zum Schmetter­
lingsnetz. Vielmehr pflückt er 
Blätter, in denen er die Raupen 
und Puppen weiß. In der Folge 
ist er als Züchter, schließlich 
als Präparator aktiv. Und auch 
das ist nicht einfach. „Ich habe 
schon unter widrigsten Bedin­
gungen präpariert“, erzählt er, 
„im Zelt ohne Tisch oder in 
grauslichen Hotelzimmern.“

M ännliches Geschlechtsteil 
eines Kleinschmetterlings, von 
Deschka unter dem M ikro­
skop nachgezeichnet
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Gierig auf die Blätter 
der Robinie: Der 
Nachtfalter 
„Phyllonorycter 
robiniella“ bedroht die 
heimischen 
Parkbäume. Die 
Verbreitungsstrategie 
der „Minierer“ gibt 
Rätsel auf
Foto: Deschka

Schadbild der 
Robinien-Miniermotte 

„Parectopa robiniella“: 
Bisher war die Robinie 

bei uns weitgehend 
schädlingsfrei. Damit 

dürfte es jetzt endgültig 
vorbei sein.

Foto: Puchberger

V on einer Verschwö­
rung“ war die Rede, 
von Rufmord und 

Hetzkampagne. Der Grund 
heißt „Cameraria ohridella“, 
die Roßkastanienmotte. Sie 
tauchte 1985 erstmals mas­
senhaft in Mazedonien auf. 
Inzwischen befällt sie auch 
die Roßkastanien Mitteleu­
ropas. Die Puppen überwin­
tern  im Blatt, verdriften mit 
dem Wind und erobern so 
neue Standorte. Befallene 
Kastanien zeigen gravieren­
de Blattschäden. Gerfried 
Deschka (Steyr) hatte zu­
sammen mit N. Dimic die 
Art 1986 als erster beschrie­
ben und anschließend Zucht­
versuche vorgenommen. Da­
bei sollen ihm ein paar 
Exemplare „abhanden ge­
kommen“ sein.

Dem widerspricht der En­
tomologe in Linz vehement. 
Erstens habe er bei den Ver­
suchen stets die nötige Vor­
sicht walten lassen. Und 
zweitens gebe es einen über­
zeugenden Hinweis darauf, 
daß diese Motte in Mitteleu­
ropa schon seit längerem

Oberösterreichs Insektenkundler schlagen Alarm

MINIERER
auf dem Vormarsch

Neue Insektenfunde aus Oberösterreich wurden 
bei der 61. Jahrestagung der Entomologischen 
Arbeitsgemeinschaft am o.ö. Landesmuseum in 
Linz vorgestellt. Im Mittelpunkt standen die 
„Minierer", Kleinschmetterlinge, die nicht nur ihren 
Wirtspflanzen schaden, sondern auch dem guten 
Ruf des Insektenkundler-Chefs Gerfried Deschka.

vorkomme. Die Art wird 
nämlich von einer heimi­
schen Wespe parasitiert, und 
solche „Lebensgemeinschaf­
ten“ bedürfen einer genügen­
den Zeit der Anpassung.

Miniermotten zeichnen

sich laut Deschka durch „un­
erklärliche Verbreitungs­
strategien“ aus. Da drohen 
uns wahrhaft biblische Pla­
gen. Die Feuerdornmotte 
zum Beispiel. Sie ist in der 
Türkei heimisch, konnte

heuer aber erstmals auch in 
Oberösterreich festgestellt 
werden. Nicht minder ab­
scheulich sind „Parectopa 
robiniella“ und „Phyllono­
rycter robiniella“, beide 
ebenfalls heuer erstmals in 
Oberösterreich beobachtet, 
beide mit ähnlich irritieren­
dem Verbreitungsmuster 
wie die Kastanienmotte. Sie 
sind auf Robinien (=„Aka­
zien“) spezialisiert, stammen 
aus Nordamerika und haben 
sich in Ungarn und Mähren 
epidemisch ausgebreitet. Ihr 
„Angriff“ auf Österreich 
steht bevor. Die beiden Robi-

niella-Arten dürften laut 
Karl Puchberger, Entomolo­
ge aus Grein, mit importier­
tem Pflanzenmaterial einge­
schleppt worden sein.

Generell zeigt die Liste der 
Neufunde aus Oberöster­
reich die Erwärmungsten­
denz des Klimas an. Vor al­
lem diverse wärmeliebende 
Eintagsfliegenarten, die in 
den letzten Jahren fast ver­
schollen waren, feierten heu­
er ein Comeback. Eine Art 
fiel im August in Linz mit ei­
nem wahren Massenflug auf. 
Eine andere konnte man 
heuer während der Fußball- 
WM von der Riesenleinwand 
auf der Wiener Donauinsel in 
Scharen absammeln.
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Steyrer auf Forschungsreise durch Mexiko
STEYR. — Erst kürzlich kam der 48jährige 

Steyrer Konsulent Gerfried Deschka (Bild) 
von einer siebenwöchigen Forschungsreise 
durch Mexiko wieder zurück. Der Zweck sei­
nes Forschungsauftrages, der vom Land Ober­
österreich und dem „Fond zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung“ des Bundes- 
Ministeriums für Wissenschaft und 
schung unterstützt wurde, waren ökologische 
Studien der Eichen- und Kiefernwälder der 
westlichen Sierra Mexikos.

Deschka, der auf dieser Reise rund zehn­
tausend Kilometer mit dem Auto zurückleg­
te, lebte zum Teil in den Indianerdörfern und 
gewann dadurch einen tiefen Einblick in das 
Alltagsleben dieser Menschen. Die Steyrer 
Zeitung bringt in Kürze einen ausführlichen 
Bericht über diese Reise. Foto: Zachi
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Das Mikroskop 
ist sein wichtig­
stes Arbeitsge­
rät: Täglich ver­
bringt Gerfried 
Deschka Stun­
den in seinem 
Mini-Labor. Es 
kann ein ganzes 
Jahr dauern, bis 
er eine Insekten­
art erforscht hat, 
sie bestimmen 
und benennen 
kann. Obwohl 
Amateur, hat er 
ebensoviel Ge­
duld, Ausdauer 
und Erfolg wie 
Profi-Wissen­
schafter.

Foto: Markovsky

Steyrer Biolehrer fuhrt ein Doppelleben

WeHerMjj als
Hobby-Forscher
Seine Schüler kennen ihn nur als Lehrer, mit seinem Hobby 

genießt er Weltruf: der Steyrer Pädagoge Gerfried Deschka 
hat sein Leben der Erforschung winziger Schmetterlinge ge­
widmet und als Freizeit- Wissenschafter beeindruckt er die 
Experten rund um den Globus. In seinem „Doppelleben" 
gibt es nur eine Gemeinsamkeit: Er unterrichtet neben 
Deutsch und Englisch auch Biologie.

Schon als kleiner Bub hat nötigen Pflanzen, sie hegte die
Larven und ebnete ihrem Gat­
ten die Wege zur langwierigen 
Laborarbeit.

Daß keines seiner Kinder in 
seine Fußstapfen trat, stört 
Gerfried Deschka nicht: Sonja 
studierte Nachrichtentech­
nik, Sigrid hat sich der theore­
tischen Physik verschrieben -  
ihr Vater hat als Amateurfor- 
scher inzwischen viele Insek­
tenarten entdeckt, benannt 
und Profis in aller Welt beein­
druckt.

Sein fanatischer Forscher­
drang sorgt natürlich auch für 
Mißverständnisse: nach einer 
schweren Operation im Stey­
rer Spital griff er, aus der Nar­
kose erwacht, nach Zettel und 
Bleistift, um sich bei seiner ge­
liebten Arbeit zu erholen.

„Die Schwester schlug 
Alarm und rannte um den 
Pfarrer, der mich moralisch 
aufrichten sollte“, schmunzelt 
er. „Die dachten, ich schriebe 
deprimiert mein Testament“.

Die Freude am Forschen ist 
ungetrübt, aber er macht sich 
auch große Sorgen: „Früher 
sah man diese Tierchen nur im 
Museum, jetzt findet man sie 
überall in Europa. Ein Zei­
chen, daß das Gleichgewicht 
in der Natur gestört ist!“

HEDWIG SAVOY

Gerfried Deschka die Natur 
geliebt. „Ich war erst sieben, 
als mein Großvater starb. 
Aber die vielen Spaziergänge 
mit ihm haben mich wahr­
scheinlich geprägt“ erinnert 
sich der 56jährige. Wie viele 
Kinder sammelte er natürlich 
Käfer und Schmetterlinge, bei 
ihm wuchs daraus aber eine 
große Leidenschaft für die 
Wissenschaft.

Mit 15 Jahren wurde er Mit­
glied der „Entomologischen 
Arbeitsgemeinschaft im Lin­
zer Landesmuseum“ -und  da­
mit waren die Weichen ge­
stellt.

Jede Minute seiner Freizeit 
und jährlich mehr als hun­
derttausend Schilling Reise­
kosten opfert Deschka, um 
den „blattminierenden
Schmetterlingen“ auf die 
Spur zu kommen.

Ohne die tatkräftige Hilfe 
seiner Gattin Luise, ebenfalls 
Lehrerin, wären die kräfterau­
benden Zelttouren durch Eu­
ropa und Nordamerika aller­
dings nicht möglich gewesen.

„Ich bin Laie“, lächelt sie 
bescheiden, werkte aber im­
mer wie ein Profi. Sie sammel­
te ebenso wie die beiden Töch­
ter Sonja (25) und Sigrid (24), 
die als Schulmädchen stets 
mit von der Partie waren, die



Eine hochinteressante F/yschhöh/e:

Windloch soll Naturdenkmal werden
Steyrer Insekten forscher entdeckte kürzlich sogar Eis-Stalagmiten
Bei einem tontrollgang zur 

Zählung der im Windloch am 
Damberg überwinternden Tie­
re überraschte der Steyrer Frie­
drich Deschka ein eigenartiger 
Anblick. Am Eingang zur Höhle 
ragten bis zu 150 cm hohe Eis­
säulen in die Höhe. Dies hatte 
folgende Ursache: Von der war­
men Decke tropfte ununterbro­
chen Wasser auf den Boden 
und gefror in der dort lagernden 
oder in den abschüssigen Ein­
gang einströmenden Luft.

Das Windloch ist eine kleine, 
aber hochinteressante Flysch- 
höhle, die alljährlich einer An­
zahl überwinternder Tiere 
Quartier bietet. Um diese wert­
volle Biozönose auch für kom­
mende Generationen zu be­
wahren, wäre ein gesetzlicher 
Schutz dringend notwendig. 
Gegen eine Erklärung als „Na­
turdenkmal” finden sich kaum 
Argumente, und auch Besitzer­
interessen würden nicht ange­
tastet. Als wissenschaftliche 
Grundlage für einen solchen 
Schritt kann eine im Jahresbe­
richt 1984 der Steyrer Entomo­
logenrunde erschienene Arbeit 
über das Windloch von G. 
Deschka dienen.

Eis-Stalagmiten ragen vom Boden des Windloches einein­
halb Meter in die Höhe.


